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In Sursee werden bald 60 Millionen verbaut
Die Regierung plant am Berufsbildungszentrum in Sursee eine Grossinvestition. Zwei alte Gebäude bleiben aber unangetastet.

Lukas Nussbaumer

Sursee ist neben Hohenrain und
Schüpfheim einer der drei
Standorte des Berufsbildungs-
zentrums Natur und Ernährung
des Kantons Luzern – und ein
besonders geschichtsträchtiger.
Schon 1885, damals noch im
Rathaus, wurden Bauern ausge-
bildet. Ab 1901 befand sich die
Landwirtschaftliche Schule
dann in einem neu erstellten
und heute unter Denkmalschutz
stehenden, markanten Gebäude
an der Centralstrasse.

Im Laufe der Jahre kamen
weitere Bauten dazu, 1903 zu-
erst ein Nebengebäude, das als
schützenswert gilt. 1938 folgte
ein Internat, und 1974 sowie
1979 wurden je ein Pavillon auf
das etwa zwei Fussballfelder
grosse Areal gestellt. 1999
schliesslich entstand mit dem
Modellbetrieb Milchwirtschaft
ein Betonbau, in dem heute vor-
ab Milchtechnologen und -tech-
nologinnen als Ergänzung zum
Unterricht im Schulzimmer in
der praktischen Produktion aus-
und weitergebildet werden.

Aktuell werden in diesen al-
ten und wie die Pavillons baufäl-
ligen Gebäuden rund 1500 jun-
ge Menschen in den Bereichen
Gartenbau und Floristik, Hotel-
lerie-Hauswirtschaft und Milch-
wirtschaft ausgebildet. Dazu-
kommen sollen in ein paar Jah-
ren 250 Jugendliche vom
Zentrum für Brückenangebote,
das heute in Luzern auf drei
Standorte verteilt ist.

Schulzimmer
wievor50Jahren
Wer durch die Räume der sechs
Gebäude läuft, kann gut nach-
vollziehen, warum der Kanton
als Besitzer des Areals Renova-
tions- und Erneuerungsbedarf
ausmacht: Den meisten Schul-
zimmern ist ihr Alter deutlich
anzusehen, die rund 100 Lehr-

personen und Mitarbeitenden
müssen sich in teils prekär en-
gen Büros vorbereiten, und 24
der 25 kleinen Zimmer im Inter-
natsgebäude haben keine Du-
schen. «Ausserdem ist es in den
Pavillons im Winter kalt und im
Sommer sehr heiss», ergänzt
Renato Isella, der seit August
2023 Rektor des Berufsbil-
dungszentrums Natur und Er-
nährung (siehe Box) ist, auf
unserem Rundgang.

Wann genau Isella und seine
Mitarbeitenden die neuen und
umgebauten Räume beziehen
können, ist offen. Sicher ist: Im
jüngsten Aufgaben- und Finanz-
plan sind mit Zeithorizont bis
2032 knapp 60 Millionen Fran-
ken eingestellt, und der Kan-

tonsrat soll sich gemäss Ses-
sionsplanung im Mai über das
Grossprojekt beugen, das der
Öffentlichkeitdemnächstvorge-
stellt werden soll.

Weil die Kosten die Aus-
gabenkompetenz des Kantons-
rats von 25 Millionen Franken
weit übersteigen, muss auch das
Stimmvolk seinen Segen geben.
Abhängig ist der Bezugstermin
zudem von Einsprachen – das
Schulareal grenzt direkt an
Wohnquartiere. Laut Isella wird
der Schulbetrieb während der
Bauarbeiten aufrechterhalten;
es sollen grundsätzlich keine
Lektionen ausgelagert werden.

Welche Bauten wie verän-
dert oder abgerissen werden, ist
noch nicht für die Öffentlichkeit

bestimmt. Klar ist jedoch: Die
geschützten Gebäude dürfen
äusserlich nicht verändert wer-
den, und die beiden einstöcki-
gen Pavillons müssen mehrstö-
ckigen Neubauten weichen.

Künftigwenigerals 50statt
wie jetzt 100Parkplätze
In der öffentlich einsehbaren
Bauausschreibung von 2023
heisst es, die für Hochbauten
zuständige und dem Finanzde-
partement unterstellte Dienst-
stelle Immobilien plane den
«Abbruch eines Teils der Bau-
ten, die Sanierung von schüt-
zens- und erhaltenswerten Ge-
bäuden sowie die Erstellung
eines oder mehrerer Neubauten
auf dem Areal».

Auch auf dem Grundstück,
dasnebeneinemaltenGewächs-
haus grosse Gartenflächen für
die Aus- und Weiterbildung der
Gärtner, Floristinnen und Bäue-
rinnen sowie 100 Parkplätze be-
inhaltet, wird es Änderungen
geben. Renato Isella fasst die
Komplexität des Projekts so zu-
sammen: «Wir bauen zwar
Schulhäuser. Aber nicht nur, wir
gestalten auch die Umgebung
neu.» Das bedeute etwa den
Wegfall von mehr als der Hälfte
der Parkplätze. Aufgrund des
grossenEinzugsgebiets – fürWei-
terbildungen im Bereich Milch-
wirtschaft reisen Personen aus
der ganzen Deutschschweiz an –
sei dieser starke Abbau «schon
kritisch», räumt Isella ein.

Ihm selber spielt die Zahl
Parkplätze keine Rolle. Der
57-jährige ETH-Agronom ist ein
«grosser Fan des öffentlichen
Verkehrs» und besitzt kein
Auto. Weil er seinen Wohnort
Münchenstein nach abendli-
chen Sitzungen mit öffentlichen
Verkehrsmitteln manchmal
nicht mehr erreichen kann,
schläft er auch mal in einem der
Gebäude in Sursee, Schüpfheim
oder Hohenrain.

DasHauptgebäude desBerufsbildungszentrumsNatur und Ernährung in Sursee stammt aus demJahr 1901 und steht unter Denkmalschutz.
Bild: Boris Bürgisser (5. 2. 2025)

Freiamt

Wer nicht kommt, zahlt oder fliegt
Wer bei Feuerwehrproben fehlt, muss dies begründen. Die Kommandanten über drohende Konsequenzen.

Soraya Sägesser

Wer keine Feuerwehrsteuern
zahlen und gleichzeitig einen
guten Dienst an der Gesellschaft
erweisen möchte, geht in die
Feuerwehr. Dort kommt es im-
mer wieder vor, dass jemand
fehlt. Ob Militär, ein familiärer
Zwischenfall oder ein langer
Arbeitstag: Die Feuerwehren im
Freiamt sind kulant, was Ent-
schuldigungenangeht.Dennoch
gibt es Mitglieder, die es versäu-
men, sich rechtzeitigoder richtig
zu entschuldigen.

Solche Fälle gab es zuletzt
in Sins und Abtwil. Auf der Ge-
meindewebsite von Abtwil
heisst es: «Der Gemeinderat hat
auf Antrag der Feuerwehrkom-
mission zwei Angehörige der
Feuerwehr wegen unentschul-
digter bzw. ungenügend ent-
schuldigter Absenzen im 2024

gebüsst.» In Sins wurden vier
weitere Personen gebüsst, wie
Andrin Hunkeler, Kommandant
der Feuerwehr Sins-Abtwil, sagt.

Bussevariiert jenach
AusbildungundGrad
Wer an einer Probe verhindert
ist, muss sich abmelden und den
Grund angeben. Das ist so im
Feuerwehrgesetz festgehalten.
Wie kulant man ist, variiert. In
der Feuerwehr Sins-Abtwil an-
erkennen sie auch Entschuldi-
gungen, wenn jemand in den Fe-
rienoderberuflichverhindert ist.
Da viele einen eigenen Bauern-
betrieb haben, drücke man mal
ein Auge zu. «Wir sind tolerant.
Wärenwirdiesnicht,würdenwir
vielleicht mit einer Ausrede an-
gelogen», sagt Hunkeler.

Trotz grosser Kulanz gibt es
einige der 100-köpfigen Mann-
schaft, die sich nicht abmelden.

Hunkeler weist sie mehrmals im
Jahr darauf hin, ausstehende
Entschuldigungen nachzuho-
len. Falls die Abmeldung den-
noch fehlt, droht eine Busse im
Wert eines Mannschaftssolds.
Dies variiert in der Feuerwehr
Sins-Abtwil je nach Grad des
Feuerwehrmitglieds. EinRekrut
etwa muss 40 Franken für die
ersteunentschuldigteProbezah-
len. Beim nächsten Mal ist es der
doppelteMannschaftssold.Über
die Bussen entscheidet die
Feuerwehrkommission.

Der Kommandant der
Feuerwehr Sins-Abtwil ist sich
bewusst, dass man damit die
Motivation für die Feuerwehr
nicht steigern könne. Dennoch
sagt er: «Die Proben sind nicht
zum Spass da. Wir müssen ent-
gegenwirken, wenn es Leute
gibt, welche ohne sich abzumel-
den nicht an die Übungen kom-

men.» Er verweist weiter auf die
Feuerwehrsteuern. «Wer akti-
ven Feuerwehrdienst leisten
will und dafür von der Feuer-
wehrsteuer befreit ist, soll sei-
ner Pflicht wenn immer möglich
auch nachkommen.»

Bei der Feuerwehr Rudolf-
stetten-Friedlisberg sehen die
Konsequenzen bei unentschul-
digten Proben anders aus. «Wir
haben das Gefühl, dass Bussen
der falscheWegsind», sagtKom-
mandantFelixHüsser.Aberauch
auf dem Mutschellen ist es nicht
gern gesehen, wenn sich eines
der82Mitgliedernicht entschul-
digt. «Es kann vorkommen, dass
jemandem etwas kurzfristig da-
zwischenkommt, aber sich für
eine Übung abzumelden,
brauchtnurwenigeMausklicks.»

Wenn sich jemand nicht für
eine der sieben Pflichtproben
entschuldige, dann fragt der

Kommandant nach und sucht
das Gespräch. «Wir entlassen
niemanden nur deshalb aus der
Feuerwehr», so Hüsser.

BeiFeuerwehrRietenberg
drohtAusschluss
Bei der Feuerwehr Rietenberg
ist man strenger. «Unsere Kon-
sequenz ist der Ausschluss aus
der Feuerwehr», sagt Komman-
dant Andreas Köchli. Doch dies
geschieht nicht nach der ersten
versäumten Übung ohne Ent-
schuldigung. Die Feuerwehr
Rietenberg setzt zuerst auf den
direkten Dialog.

«Die Feuerwehr ist auf
gegenseitiges Vertrauen ange-
wiesen», sagt Köchli. Daran
würde auch ein Bussensystem
nichts ändern. «Bei uns zählt
Verlässlichkeit – denn im Ernst-
fall muss jeder auf den anderen
zählen können.»

Drei Standorte, vier Bereiche

Das BerufsbildungszentrumNa-
tur und Ernährung (BBZN) um-
fasst die vier Fachbereiche
Gartenbau und Floristik, Hotel-
lerie-Hauswirtschaft, Milchwirt-
schaft (Aus- und Weiterbildung
jeweils in Sursee) sowie Land-
wirtschaft mit Standorten in
Hohenrain und Schüpfheim.
An allen Standorten werden
Aus- undWeiterbildung angebo-
ten, in Schüpfheim und Hohen-
rain zudem land- und hauswirt-
schaftliche Beratung. Rektor ist
der frühere Max-Havelaar-Chef
sowieMigros- und Coop-Mana-
ger Renato Isella, die Fachbe-

reiche sind Prorektorinnen und
Prorektoren unterstellt.

Das BBZN entstand 2008
aus dem Bildungszentrum für
Hauswirtschaft in Sursee, den
Landwirtschaftlichen Bildungs-
und Beratungszentren Hohen-
rain und Schüpfheim sowie der
Milchwirtschaftlichen Schule
Sursee. Fünf Jahre zuvor kon-
zentrierte die Regierung die
landwirtschaftliche Ausbildung
auf Schüpfheim undHohenrain;
die Schulen in Sursee und Wil-
lisau wurden geschlossen und
beide Schulgutsbetriebe auf-
gegeben. (nus)

Kanton baut
Fachstelle aus
Bildung DieZahlderSchülermit
psychologischen oder sozialen
Belastungen ist in den letzten
Jahren gestiegen. Nun reagiert
der Regierungsrat. Ab kommen-
dem Schuljahr werden die Klas-
senlehrpersonen am Obergym-
nasium, an der Fachmittelschule
und den schulisch organisierten
Berufsmaturitätsschulen entlas-
tet – um neu eine Wochenlektion
(bisher 0,5).

Die Klassenlehrpersonen
würden in Fällen von psychi-
scher oder sozialer Belastungen
eine zentrale Rolle einnehmen,
heisst es in einer Mitteilung. Mit
der Entlastung soll die Wirkung
dieser Tätigkeit erhöht werden.

Weiter baut der Kanton die
Fachstelle Psychologische Bera-
tung Berufsbildung und Gymna-
sien aus. Es werden drei Voll-
zeitstellen geschaffen. Die Kos-
ten belaufen sich auf gut
900’000 Franken für die Ent-
lastung der Lehrpersonen und
knapp 500’000 Franken für
den Ausbau der Beratung. (cgl)
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